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gehen ſolle.

Vierteljährlicher Abonnements Preis
för Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſch
für Stadt

Der Courier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch-
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtrafe, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

wer M n n3 2 Halle, Donnerstag ten 3. Januar 1850.Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:

Nachdem der damit beauftragt geweſene Geheime Ober-Revi-
ſionsrath Frech in ſein früheres Diepſtverhältniß wieder zu

rückgetreten iſt, die Wahrnehmung der Direktorial-Geſchafte
bei den Abtheilungen des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten fur die inneren und außeren evan-
geliſchen Kirchenſachen dem Praſidenten des Konſiſtoriums der
Provinz Schleſien, von Uechtritz, und für den Unterricht dem
Geheimen Ober-Regierungsrath Dr. Schulze kommiſſariſch zu

übertragen.
Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV zu Reuß-

Schleiz- Koſt ritz iſt von Jankendorf hier angekommen.

Die geſtern Abend ausgegebene Nummer des Staats-An-
zeigers berichtet in dem nichtamtlichen Theile über einen Erlaß
des Miniſters fur Handel und Gewerbe an den Oberpraäſiden-
ten der Provinz Schleſien, uber Maßregeln zur Beſeitigung des
Nothſtandes der ſchleſiſchen Spinner und Weber.
Maßregeln giebt der Erlaß eine Reform des Leinenkaufſyſtems

Als ſolche

und Veranderung deſſelben in Lohnweberei, wobei den Leinen-
kaufleuten, welche ſich hierzu entſchließen wollen, nach Maßgabe

der Aufwendungen Unterſtützung durch Gewahrung beſſerer Ge-
raäthſchaften in Ausſicht geſtellt werden ſoll Befoörderung der
Handſpinnerei in ihren natürlichen Grenzen durch Spinnſchulen

Verbeſſerung der Flachscultur, was namentlich durch Wie-
dereinführung der Flachscultur erzielt werden ſoll.

Koblenz, d. 27. Decbr. Eine Geſellſchaft franzoſiſcher
Spekulanten, welche ſeit mehreren Tagen hier anweſend iſt, hat
der Regierung das Anerbieten gemacht, hierſelbſt eine Ketten-
brücke über den Rhein anzulegen, und zwar unter der
Bedingung, daß ihr zu dieſem Zweck ein Zuſchuß aus der
Staatskaſſe von 300,000 Rthlr. bewilligt und die 50 jährige
Einnahme des Bruckengeldes überlaſſen werde, wogegen nach
Ablauf dieſer Friſt das Werk unentgeltlich an den Staat uber-

Man verſichert, daß dieſes Anerbieten gunſtig auf-
genommen ſei.
Karlsruhe, d. 27. Dec. Die Organiſation des preu

ßiſchen Heeres und die Zuſammenſetzung deſſelben aus allen
Staänden hat ſich in letzterer Zeit in allen Verhaltniſſen als

vortheilhaft und dem Zwecke entſprechend bewahrt. Wie aber
auch dieſe Zuſammenfugung aus allen Elementen, namentlich
den wohlhabenderen, dem badiſchen Lande nicht nur Achtung
und Anerkenntniß der preußiſchen Jnſtitutionen abgewinnt, ſon-
dern den Bewohnern ſelbſt in der augenblicklichen peinlichen
Lage Vortheile gewahrt die nicht leicht ihnen auf andere Weiſe
zu Theil werden konnten, mögen die amtlichen Nachweiſungen
der preußiſchen Feldpoſt- Behörden uber die ins Land einkom-
menden Geldſummen bekunden. Es ſind naämlich an Privat
geldern allein im Monat November fur das Armeecorps in Ba
den 5617 Stück Geldbriefe, im Werthe von 94,992 Thalern,
eingegangen, wahrend nur 5430 Thlr. von preußiſchen Militar-
perſonen aus Baden nach Preußen verſandt wurden. Jm Mo-
nat December aber, und namentlich gegen Weihnachten, hat
ſich die Zahl der ankommenden Geldbriefe und Pakete ſo ver-
mehrt, daß die Beamten derſelben die Arbeit kaum zu beſtrei-
ten wußten. Außerdem aber erhalten ſämmtliche preußiſche Sol
daten ihr volles Gehalt aus preußiſchen Kaſſen, und die ba-
diſche Regierung legt nur täglich 1 Sgr. 3 Pfg., oder 48 Kreu-
zer, pro Mann zur Verpflegung zu. Entnehmen wir hieraus,
welche pecuniare Vortheile Baden durch die Beſetzung durch preußi-
ſche Truppen erlangt, ſo erſcheint es als ganz naturliches Verlan-
gen, daß jetzt ſchon der größte Theil der bequartierten Orte die
Entfernung der preußiſchen Garniſon nicht wunſcht, um ſo mehr,
da ihnen noch eine Entſchädigung fur die Verabreichung von
Ouartier badiſcherſeits in Ausſicht ſteht. Moögen wir deßhalb
den Wuühlereien der Demokraten mit Zuverſicht entgegenſehen,
ſie werden weder bei Soldaten noch bei Burgern wieder An
klang finden, ſo lange der Soldat eine Anerkennung ſeiner Leiſtun-
gen im Felde und im Frieden findet, und der Bürger nicht allein
Ordnung und Geſetzmaßigkeit, ſondern auch Wohlſtand und
Verdienſt in der Anweſenheit der preußiſchen Truppen herge-
ſtellt ſieht. Preußen aber, das dieſe Opfer bringt, mag den-
ken, daß Sicherheit und Wohl des gemeinſamen Vaterlandes
ſie forderten, und mag ſich freuen daß es ſtark und reich ge
nug iſt, ſie eine Zeit lang bringen zu können.

Darmſtadt d. 27. Dec. Die Wahlen zu unſerer er
ſten Kammer ſchreiten noch immer ſo langſam vorwarts, daß
heute erſt ein einziges Mitglied mehr als die zur Eröffnung
durchaus noöthige geſetzliche Zahl, 15 von 25, namlich 16 an



weſend waren. So konnte ſich denn die Kammer doch wenig-
ſtens conſtituiren. Sie hat zu ihren Praſidenten den OberAp-
pellationsGerichtsrath Schenk von hier und Hofgerichts Di
rector Klipſtein von Gießen gewahlt. Das conſtitutionelle
Element wiegt in ihr entſchieden vor. Jn der zweiten Kam-
mer dagegen erhielt man die Beſtatigung von dem, was man
ſchon wußte. Wiewohl ſie auch noch nicht vollzahlig iſt und
nur 35 Mitglieder von 50 anweſend waren, ſo ſtimmten doch
volle zwei Drittheile mit der demokratiſchen Partei bei der Pra
ſidenten Wahl. Ober-Studienrath Hillebrand aus Gießen
wurde erſter, Ober-Gerichtsrath Glaubrech aus Mainz zwei-
ter und Anwalt Lehne aus Alzei dritter Praſident. Dieſe
Wahl gilt für zwei Monate, wo alsdann die Kammer definitiv
fur den Reſt des Landtages waählt. Doch will man ſehr be-
zweifeln, daß ſie dieſen Termin erleben werde. Der Candidat
der Conſervativen zum Praſidenten war Hr. Reh, der aber nur
ein Drittel ſo viel Stimmen als die demokratiſchen Candidaten
erhielt. Auch die Schriftführer beſetzte die Kammer mit Demo-
kraten dem Acceſſiſten Muüller- Melchiors aus Mainz und dem
Pfarrer Steinberger aus Grunberg. Die Fruchte ſolcher Saat

werden wir bald ſehen. n.Darmſtadt, d. 28. Dec. Der Miniſterpräſident Jaup
machte heute, unmittelbar nach Eröffnung der Standeverſamm-
lung, folgende mündliche Vorlage über die deutſche Frage
in der J. Kammer:

Hochgeehrteſte Herren! Die großherzogl. Regierung hat mit wahr
haftem Schmerze geſehen daß die Nationalverſammlung zuſammenge-
ſunken, daß die von derſelben beſchloſſene Reichsverfaſſung an ihrer
Nichtannahme von Seiten der größten deutſchen Staaten geſcheitert iſt.
An die Stelle der großen Hoffnungen des theuern Vateriandes waren
vielfach Uneinigkeit, Zerriſſenheit, Geſetzloſigkeit, Aufruhr, maßloſe
Beſtrebungen getreten. Wie viel würde es der Regierung werth gewe-
ſen ſein, in ſolch kritiſcher Zeit die Vertreter des heſſiſchen Volks um
ſich verſammelt zu ſehen! Die obwaltenden Verhältniſſe machten Dies
unthunlich. Die Regierung hat auf eigene Verantwortlichkeit hin zu
handeln und ſie that Dies im beſten Bewußtſein ihrer unveränderten
Geſinnungen für die Einheit und geſetzliche Freiheit Oeutſchlands. Sie
trat dem zwiſchen Preußen Sachſen und Hannover am 26. Mai d. J-
geſchloſſene Bündniſſe bei, das neben kräftiger Wahrung der innern
und äußern Sicherheit Deutſchlands namentlich auch die Entſtehung
einer Reichsverfaſſung bezweckt, welche im Weſentlichen mit der von
der Nationalverſammlung beſchloſſenen übereinſtimmt. Sie kennen be-
reits, meine hochgeehrteſten Herren den Jnhalt dieſes Bündniſſ. s und
die Vorgänge, welche ſolches begleitet haben. Die öffentliche Preſſe,
die Verhandlungen anderer deutſcher Kammern haben der Nation voll
ſtändig Kunde gegeben. Nichtsdeſtoweniger habe ich die gedruckten
Actenſtücke auf den Tiſch der vereyrlichen Kammer niederzulegen. Na
mentlich beziehe ich mich auf das Statut des Bündniſſes vom 26. Mai
1849, auf den Entwurf der Verfaſſung des deutſchen Reichs, auf den
allgemeinen Vorſchlag eines Geſetzes über die Wahlen der Abgeordne-
ten zum Volkshaus, auf die Uebereinkunft wegen eines proviſoriſchen
Schiedsgerichts. Außerdem füge ich diejenigen protokollariſchen Ver
handlungen des Verwaltungsraths der verbündeten Staaten bei, welche
den Beitritt des Großherzogthums zum Bündniſſe näher beurkunden.
Zugleich übergebe ich der verehrlichen Kammer einen Geſetzentwurf mit
Motiven welcher für die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshaus im
Großherzogthum Heſſen beſtimmt iſt, auszearbeitet auf den Grund des
erwähnten allgemeinen Vorſchlags und der darüber in Gemäßheit des
Bündniſſes mit dem Verwaltungsrath in Berlin gepflogenen Verhand
lungen. Lebhaft hoffe ich, daß die Kammer namentlich durch die Zu
ſtimmung zu dieſem Wahlgeſetz, ſowie demnächſt das ganze heſſiſche
Volk durch eine eifrige Wahl in Gemäßheit deſſelben die Anerkennung
und Billigung aller dieſer Schritte der Regierung ausſprechen und be
thätigen werden. Die Wahlen zum Volkshaus des Reichstags ſind auf
den 31. Jan. 1850 ausgeſchrieben. Die Erledigung des wichtigen Ge
genſtandes, worüber ich rede, iſt alſo dringend. Damit ſich die Staats
regierung hierbei in keiner Zögerung befinde, macht ſie auch in Folge
des Art. IV des Bündniſſes vom 26. Mai d. J. und der 69. 84 bis 87
des vorgelegten Reichsverfaſſungsentwurfs drei Candidaten namhaft,
aus welchen die Ständeverſammlung einen, den ſiebenten der von dem
Großherzogthum in das Staatenhaus zu ſendenden Vertreter zu wäh
len hat. Dieſe von der Regierung hiermit vorgeſchlagenen Candidaten
ſind: der Kanzler Birnbaum in Gießen, der Oberappellationsrath Heſſe

in Darmſtadt Gutsbeſitzer Dr. Langen auf dem Windhäuſer Hof bei
Elsheim in Rheinheſſen. Außerdem wird nach der angeführten Be
ſtimmung des Entwurfs der Reichsverfaſſung die J. Kammer ein wei
teres Mitglied zum Staatenhaus zu ernennen haben mein Vorſchlag
geht daher dahin, daß auch Dies ohne allen Verzug geſchehen möge,
ſowie, daß die II. Kammer, bei Empfang dieſer Mittheilung nach Be
ſchlußnahme in J. Kammer, Daſſelbe in Bezug auf die zwei von ihr
zum Staatenhaus zu ernennenden Mitglieder thun möge. Die Re
gierung wird die andern drei Mitglieder baldigſt ernennen. End-
lich, meine hochgeehrteſten Herren nehme ich Bezug auf die unter den
übergebenen Actenſtücken befindliche Uebereinkunft der Regierungen von
Oeſterreich und Preußen vom 30. Sept. d. J. wegen einer proviſori-
ſchen Bundes Centralcommiſſion. Wir begrüßen ſie vertrauensvoll
als ein neues Band der Eintracht für ganz Deutſchland; ſämmtliche
deutſche Regierungen ſind ihr beigetreten die hieſige unter der aus
drücklichen Vorausſetzung, daß die Ausübung der neuen proviſoriſchen
Centralgewalt nicht mit der Gleichberechtigung aller Bundesglieder,
nicht mit den begründeten Jntereſſen und Rechten des Großherzog-
thums Heſſen, namentlich nicht mit deſſen conſtitutionellen Verhält
niſſen in Widerſpruch komme, und daß ſie nicht entgegentrete der von
der deutſchen Nation ſeit dem März 1848 in Ausſicht genommenen
Verfaſſung Deutſchlands.

Frankfurt a. M., d. 26. Dec. Es ſcheint, daß die
Notification von der Einſetzung der Bundeskommiſſion an die
auswärtigen Regierungen nicht durch die Kommiſſion ſelbſt, ſon
dern durch die Höfe von Wien und Berlin erfolgen ſolle.
Hierbei ſind allerdings ſchwierige, Fragen zu beantworten und
mancherlei Verhältniſſe zu berückſichtigen, die einer nähern Er-
wägung bedürfen. Die Bundeskommiſſion, aus einer durchaus
geſetzlichen Quelle entſprungen, kann ſich nicht, gleich revolu-
tionären Gewalten, der Gefahr ausſetzen, von auswartigen
Mächten nicht anerkannt und inſofern mit Nichtachtung behan-
delt zu werden. Legitime Regierungen müſſen ſichern und ge
meſſenen Schritts vorwärts ſchreiten, und je weniger gewagte
Würfe ſie thun, deſto gewiſſer werden ſie zum Ziele gelangen.
Jnſofern mag die Kommiſſion es vielleicht vorgezogen haben,
die Jnconvenienzen zu ertragen, die aus einem nicht geregelten
diplomatiſchen Verkehr in der erſten Zeit für ſie entſtehen koön
nen. Dieſe Jnconvenienzen fallen nicht ausſchließlich, ja nicht
einmal hauptſächlich auf ſie zurück, vielmehr werden ſie von den
auswärtigen Mächten nicht minder gefühlt und getheilt, und
können daher als Aufforderung dienen, die fraglichen Verhalt-
niſſe um ſo ſchneller und angemeſſener zu ordnen. Der Um-
ſtand daß während einiger Wochen kein diplomatiſcher Verkehr
der Bundeskommiſſion beſteht, kann ſonach bewirken daß der
Zeitpunkt um ſo ſchneller eintritt, wo wir foörmlich accreditirte
Geſandte der auswartigen Machte hier erſcheinen ſehen. An
einem bloß officiöſen Verkehr kann es nicht mehr genuügen, dies
fühlt Jedermann, und wir zweifeln deshalb auch nicht, daß
man ſich beeilen werde, dem gegenwärtigen Zuſtand der Unge-
wißheit ſo bald als möglich ein Ende zu machen. Jn den in-
neren Verhältniſſen ſcheint die Bundeskommiſſion ihre Stellung
ſo zu nehmen, wie ſolche ihr in jeder Beziehung gebührt. Sie
conſtituirt ſich als die eigentliche Centralregierung Deutſchlands
fur Bundeszwecke. Deshalb nehmen, wie wir hoören, die Bun
deskommiſſäre an der Leitung der einzelnen Verwaltungszweige
keinen unmittelbaren Antheil, ſondern behalten ſich nur die
oberſte Entſcheidung vor.

Frankfurt a. M., d. 29. Decbr. Wie wir erfahren
(meldet die Deutſche Zig.), wird der von dem Koönige von
Daänemark zur Vertretung Holſteins an die Bundescommiſſion
abgeordnete Hr. v. Bülow von letzterer Behörde nicht eher
in der bezeichneten Eigenſchaft anerkannt und angenommen, bis
der zu erwartende Friedensſchluß die zwiſchen Deutſchland
und Dänemark obwaltenden Streitigkeiten vollſtändig ausge
glichen hat.
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Frankfurt a. M., d 29. Decbr. Die Organiſation
der Bureaux in den verſchiedenen Verwaltungszweigen der in
terimiſtiſchen Bundescom miſſion iſt noch immer nicht voll
endet. Jn ſämmtlichen Bureaux werden, wie man hort, die
höhern Stellen zwiſchen öſterreichiſchen und preußiſchen Beam-
ten gleich vertheilt. An der Spitze des Generalſecretariats der
Bundescommiſſion functionirt der oſterreichiſche Legationsrath
Baron v. Brenner. Die verſchiedenen Miniſterien werden nicht
mehr „Reichsminiſterium“, ſondern einfach „Miniſterium“ ge
nannt.

kaſſe umgetauft.
Die Reichskaſſe iſt wieder in eine Bundesmatricular-

Den Oberbefehl über die verſchiedenen
Truppenkoörper der Garniſon Frankfurts wird demnächſt
der öſterreichiſche Generalmajor von Mainoni übernehmen. Die
auf den benachbarten Ortſchaften liegenden preußiſchen Trup-
pen werden zum größten Theil, etwa 3000 Mann, in dem
zwei Stunden von hier entfernten naſſauiſchen Städtchen Hochſt,
dem naächſten Stationsorte der Taunuseiſenbahn, einem ſtratr-
giſch wichtigen Punkt, einkaſ.rnirt werden. Es wird dann auch
eine Verminderung der Garniſon unſerer Stadt endlich erfol-
gen, in der Art, daß fortan eine gleich große Zahl oſterreichi-
ſcher und preußiſcher Truppen in allen Waffengattungen ſich
hier befinden würde.

Frankfurt a. M., d. 30. Decbr. Se. königl. Hoheit
der Prinz von Preußen iſt geſtern Abend um 8 Uhr mit einem
Extrazuge auf der Taunus-Eifenbahn von Caſtel hier eingetrof-
fen und im ruſſiſchen Hof abgeſtiegen. Dem Vernehmen
nach hat Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Johann ſeine Abreiſe
von hier auf den Neujahrstag verſchoben. Se. kaiſ. Hoheit
wurden am Dienstag Vormittag dem Gottesdienſt im Dom
noch beiwohnen, und ſodann auf der Main-Neckar- Eiſenbahn bis
Bruchſal fahren, von wo die Reiſe in Equipage bis Heilbronn
fortgeſetzt und von da die Eiſenbahn nach Stuttgart benutzt
werden ſoll. Von letzterer Stadt will Se. kaiſ. Hoheit über
Augsburg, Muünchen, Salzburg nach Wien riiſen, wo bochſt-
dieſelben am 4. Januar erwartet werden. Nach kurzem Aufent-
halt in der Reſidenz begiebt ſich Se. kaiſ. Hoheit nach Gratz,
um dort den Winter über zu bleiben.

München, d. 25. Dec. Von Seite Preußens iſt eine
Erwiderung auf die baieriſche Note bezüglich des Erfurter Reichs-
tags vor einigen Tagen übergeben worden. Die weitere Ent-
wickelung des preußiſchdeutſchen Parlaments ſcheint nun ab-
gewartet werden zu wollen.

Dresden, d. 30. Dec. Wir koönnen unſern Leſern zum
Jahresſchluſſe noch eine wichtige Nachricht mittheilen, die nam-
lich, daß Profeſſor Dr. Harleß nunmehr definitiv zum Ober-
hofprediger und Conſiſtorialpraſidenten ernannt worden iſt. Es
iſt dies die Antwort auf die bekannten in beiden Kammern
geſtellten Antrage. Ebenſo beſtatigt ſich die Berufung des fruü-
hern gothaiſchen Polizeiraths Eberhardt, welcher im
März vorigen Jahres ſeine dortige amtliche Stellung aufgeben
mußte. Hr. Eberhardt hat den Ruf angenommen und iſt be-
reits hier geweſen, um uber ſeine kunftige Stellung einen
Ueberblick zu gewinnen. Der auf das deutſche Verfaſſungs-
werk bezuglichen Regierungsvorlage, die geſtern an die Kam-
mern abgegeben worden iſt, wird nachſtens ein beſonderes De-
cret folgen, welches das neubegruundete Jnterim zum Gegen-

ſtande hat. (Dresd. J.)Dresden, d. 31. Dec. Dem dresdner Journal zufolge
iſt die letzte unter den 29 Beilagen der Vorlagen der Regie
rung über die deutſche Verfaſſungsfrage eine an den preußiſchen
Miniſter des Auswartigen gerichtete Not e, worin ſich Sachſen
an den öſterreichiſchen Proteſt gegen den Erfurter Reichstag an
ſchließt, was bekanntlich bis jetzt nur Baiern gethan, Die Note
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iſt vom 27. Dec. und mithin erſt kurz vor Eingang der Vorlage
abgegangen.

Von der ſächſiſchen Grenze. Handel und Ge
werbe haben in letzter Zeit auch in unſerer Gegend an Tha
tigkeit ſehr zugenommen, und beſonders ſind es zwei Jnduſtrien,
für welche nach einer Reihe von Elend und Nothjahren endlich
eine beſſere Zeit eintrat. Jn der Weberei und Glasinduſtrie
nämlich herrſcht ein ſo reges Leben wie ſeit 10 Jahren nicht,
und in beiden Zweigen toönnte noch eine größere Anzahl von
Arbeitern beſchäftigt werden. Auch eine andere Grenzinduſtrie
iſt jetzt mit einem Eifer, der beſſere Thätigkeit würdig ware,
befliſſen, die Gunſt des Moments zu benutzen unſere Schmugg-
ler nämlich ſind rühriger und emſiger als je, um von der ſeit
einiger Zeit gänzlich vernachlaäſſigten Grenzbewachung den mog
lichſten Nutzen zu ziehen, und ſie werden darin ſo wenig ge
ſtrt, daß es nichts Seltenes iſt, dieſſeits der Grenze am hel-
len Tage Schwarzern zu begegnen und nicht etwa vereinzelt
auf Seitenwegen, ſondern zu mehreren auf offener Straße.
Wohl niemals war der Unfug dieſer Blutegel am Verdienſte
der einheimiſchen Arbeiter und die Nachlaſſigkeit derer, die die-
ſen Unfug verhindern ſollen, größer als jetzt und es ſcheint faſt,
daß die Reformen unſeres Beamtenweſens das Zollweſen nicht
nur bisher ganz unberührt ließen, ſondern daß man ſich auch
für die nächſte Zukunft ganz ſicher glaubt, denn ſonſt könnte
man die Paſcherei und was damit zuſammenhängt unmoög
lich gar ſo gemachlich ungeſtort walten laſſen. (C. Bl. a. B.)

Hamburg, d. 30. Decbr. Wie zwiſchen Preußen und
Luübeck, ſo iſt jetzt auch zwiſchen Preußen und Hamburg eine
Militär- Convention getroffen, die mit dem Fruhling
nachſten Jahres ins Leben treten wird. Danach wird Preu-
ßen die Reorganiſation unſeres Contingents wie unſeres Bur-
germilitärs übernehmen, das Militär wird nach preußiſchen
Regeln einexercirt und preußiſchen Militärgeſetzen unterworfen
werden. Unſere Garniſon wird dann ebenfalls anders wohin
verlegt werden.

Kiel, d. 29. Decbr. Die Regierungsvorlagen uber das
Militaär-Strafgeſetzbuch, woruber ſo ernſtliche Differenzen zwiſchen
der Statthalterſchaft und dem General v. Bonin ſtattfanden,
ſind bereits erſchienen und werden zunächſt der Landes-Verſamm-
lung am Z. Januar k. J. vorgelegt werden. Wir haben dieſel-

ben bereits durchgeſehen und können wohl behaupten, daß ſie
in dieſer Faſſung angenommen werden durften. Die Ver
trauensmaänner werden erſt nach Neujahr nach Kopenhagen ſich
begeben, und iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß, bevor dieſelben
abgehen, eine geheime Berathung der Landes- Verſammlung uüber
die Grundbedingungen der Friedensbaſis ſtattfinden wird. (O. R.)

Wien, d. 28. Decbr. Einen großen Eindruck hat die
geſtern hierher gelangte Nachricht, daß Feldmarſchall- Lieutenant
Graf Wrbna ſich in Verona erſchoſſen habe, hervorgebracht,
und führt dieſelbe zu den abenteuerlichſten Vermuthungen, da
ein wirklicher Grund fur dieſen Selbſtmord unbekannt iſt. Das
Glaubwuürdigſte dieſer Vermuthungen durfte wohl die Annahme
ſein, als ſei dieſer General durch die nach dem Abgange des
Furſten Windiſchgraätz als Ober-Kommandanten der ungariſchen
Armee erfolgte Abnahme des ihm bei derſelben zugetheilt ge
weſenen Korps-Kommando's, ſowie durch die laut und ohne
Ruckhalt gegen ihn erhobenen Klagen der Unfahigkeit als Ge
neral, der Arroganz und wenig paſſenden Behandlung ſeiner
Untergebenen ſehr in ſeiner Eigenliebe verletzt worden und habe
ſich dadurch ein menſchenfeindlicher Sinn ausgebildet, der zuletzt
in ein Zerfallenſein mit ſich ſelbſt um ſo mehr ausgeartet ſei,



als der General überall, wohin er kam, mit großer Zurückhal-
tung behandelt wurde.

Trotz aller Demonſtrationen gegen Preußen, trotz aller
Artikel des Lloyd, der Reichs-Zeitung und des mehr und mehr
in Agonie verfallenden öſterreichiſchen Korreſpondenten will es

nicht grundlich gelingen, eine allgemeine feindſelige Stimmung
gegen Preußen hier hervorzurufen und überall in allen Schich
ten der Geſellſchaft iſt man weit mehr beſturzt über das Dran-
gen zu einem Konflikte zwiſchen den beiden deutſchen Groß-
machten als daß man Haß gegen den kuünſtlich vorgefuhrten
Feind Oeſterreichs hegen ſollte. Ja ſelbſt in der Armee be-
merkt man ſehr geringen Anklang fur einen deutſchen Krieg,
und auch das Miniſterium denkt uber einen ſolchen nicht gleich,
denn die eine Fraktion deſſelben, die unter Herrn v. Schmer-
ling Oppoſition gegen die andere macht, findet eine jede De-
marche zu Gunſten der falſchen und einſeitigen Politik Sach-
ſens jetzt, wo die Bundes- Kommiſſion in Thätigkeit getreten
ſei, nicht mehr an ihrem Platze, ſondern will dieſer ſowohl die
Beſtimmung, ob Huülfe nöthig ſei und wer ſie zu leiſten habe,
als überhaupt auch die Schlichtung aller Differenzen im Bunde
ſelbſt zugewieſen wiſſen.

Der L. N. B. giebt die Verſicherung, daß die Landes-
verfaſſungen im Laufe dieſes Jahres nicht mehr erſcheinen
werden. Einem Abendblatt zufolge iſt nicht ein Aufſchub von
einigen Tagen, ſondern von mehreren Monaten zu gewartigen,
indem ein ſolcher Zeitraum vorausgeſetzt wird, damit der Mi-
niſterrath ſich über die Grundprinzipien der den einzelnen
Kronlandern zu ertheilenden Verfaſſungen einigen könne.

Wien, d. 29. Decbr. Der kaiſerliche Commiſſar Graf
Montecuccoli iſt in Venedig angekommen. Es iſt nun be-
ſtimmt, daß das Arſenal fur die Kriegsmarine in Venedig
und das Marine Obercommando ſo wie das Marine Cadetten-
Collegium in Trieſt verbleibt.

Jm Neograder Comitate wurden Honveds aus der
Komorner Beſatzung in das k. k. Militär eingereiht. Dem
„„Figyelmezö“ zu Folge hat dieſer Vorgang eine ſehr trube
Stimmung hervorgebracht und die Bekanntmachung deſſelben
im Lande iſt nur geeignet, dieſe Stimmung in alle Landestheile
fortzupflanzen.

Fur nach Boöhmen beſtimmt geweſene Truppen der Wie-
ner Garniſon iſt vorläufig Gegenbefehl gekommen nur zwei
en du des Jnfanterieregiments Eeccopieri werden dahin ab
gehen.

Ungarn.
Peſth, d. 26. Dec. Heute früh von halb neun bis zeh-

Uhr geſchah im großen Saale des peſther Rathhauſes die of
fentliche feierliche Verkundigung der Verfaſſung des Kaiſer
thums Oeſterreich. Der Herr Diſtrikts-Ober-Kommiſſär von
Szent Jvanyi konnte wegen Krankheit dem Akte nicht beiwoh
nen, daher der Bürgermeiſter und Kaiſerliche Rath von Koller
an der Spitze der heutigen großen Amtshandlung fungirte. Er
hielt eine Rede, worin das große Kaiſerliche Geſchenk nach Ge
bühr gewürdigt wurde und alle Wohlthaten dieſes Grund-
Reichsgeſetzes, worauf das künftige Heil der in Eintracht ver
bundenen öſterreichiſchen Völker ruhen ſoll, eindringlich hervor
traten. Hierauf wurde die Verfaſſung zuerſt in ungariſcher
und ſodann in deutſcher Sprache verleſen. Als nun auch die
ſlaviſche Ueberſetzung an die Reihe kommen ſollte, erſcholl der
Ruf von allen Seiten, daß dies wohl überflüſſig waäre, da
man bereits vollkommen und zur Genüge in der ganzen großen
Verſammlung unterrichtet ſei. Die dritte Verſammlung unter

blieb daher. (Ll.)

Jtalien.
Rom, d. 18. Dec. General Baraguay d'Hilliers

hat geſtern das 22., 32. und 36. Regiment auf das Sabiner-
und Albanergebirge ausrucken laſſen, das 17., 20. und 33. bis
her dort in Garniſon geſtandene Regiment abzuloſen. Scharfe
Augen wollen bemerkt haben, daß die drei letzten Regimenter
in den Garniſonen mit den romiſchen Patrioten zu fraterniſiren
anfingen. Eine andere franzöſiſche Truppenabtheilung wurde
in die Gebirge oberhalb Paleſtrina ausgeſchickt, um die harm-
loſen Landleute in Cava, Genzano, San-Wito, Civitella, Rocca
di S.-Stefano, Rozate 2c. zu entwaffnen. Die Entwaffnung iſt
dort in dieſem Augenblicke faſt überall ohne Widerſtand abge-
than. Hr. v. Eorcelles iſt nach Florenz abgereiſt.

Nom, d. 20. Decbr. Die Rückkehr des Papſtes iſt nun
gewiß über den Zeitpunkt ſeiner Ankunft in hieſiger Stadt iſt
aber noch nichts Beſtimmtes zu erfahren. Der WVatican wird
bereits eingerichtet; die Cardinale treffen nach und nach ein.
Zwei franzöſiſche Regimenter gehen in einigen Tagen nach Ei-
vitavecchia. Das eine geht nach Frankreich zuruck. Der Be
ſtimmungsort des zweiten iſt Algier. Dadurch wird die fran-
zöſiſche Occupationsarmee um wenigſtens 5000 Mann vermin-
dert. Die Franzoſen ſetzen ſich in Eivitavecchia feſt, während
die Oeſterreicher ihre Streitkräfte in der Romagna aufſtellen.

Neapel, d. 20. Dec. Das Weihnachtsfeſt naht und
noch iſt kein Pontifer maximus in Rom, mit dem Hammer
den erſten Schlag auf die vermauerte Portaſanta der vatica-
niſchen Baſilica zu thun und das Jubeljahr zu eroöffnen, wie
man es auf dem Relief Papſt Clemens' X. in der Peterskirche
dargeſtellt ſieht. Das Jahr 1850 wird der Ehre und des Vor
theiles verluſtig gehen, welcher zuerſt dem Jahre 1300 zu Theil
ward, anfangs auf eine Wiederktehr nach 100 Jahren beſtimmt,
dann, unter Umſtanden, welche den gegenwariigen gleichen,
ſchon 1350 auf ein halb Jahrhuneert verminderr, um Rom
wahrend der Abweſenheit der Paäpſte etwas aufzuhelfen und
das neuerungsſuchtige Volk zu beruhigen hierauf, während
des Schisma, auf 33 Jahre ſeſtgeſetzt und bereits 1400 auf
25, wobei es bis jetzt geblieben iſt. Jm Jahre 1825 fand das
letzte Jubiläum ſtatt Leo XII. ſchrieb es aus, obgleich Viele
der Meinung waren, man ſolle die Feierlichteit unterlaſſen.
Der Kirchenſtaat hatte nach dem Aufhoren der Conſalvi'ſchen
Adminiſtration damals ſchon die Richtung eingeſchlagen, welche,
un er Gregor's VI. 15jahriger Regierung mit Conſequenz
verfolgt, ſeinem Nachfolger das Herrſchen ſo ſchwer machen
mußte, mochte er ſich nun für das Verharren auf der bisherigen,
nachgerade unmöglich gewordenen Bahn entſcheiden oder die
Reſormen wahlen. Hatte man auch das Jubeljahr eroöffnet
(was ja durch einen Legaten geſchehen kann wer weiß, ob
politiſche Conjuncturen, finanzielle Mißverhaältniſſe und Sani-
raälsruckſichten ſolchen Zudrang erlaubt hätten, wovon die bei-
den Villani, die florentiner Chroniſten des 14. Jahrhunderts,
erzählen, oder wie Dante ihn ſchildert, indem er den Doppel-
zug der Pilgrime über die Engelsbrücke anſchaulich darſtellt.
Noch iſt Pius IX. in Portici und noch iſt die Zeit ſener Ab
reiſe nicht gewiß, obgleich man auf baidigen Entſchluß gefaßt
ſein kann nachdem die meiſten Angelegenheiten geordnet, die
ſtreitigen Punkte meiſt ausgeglichen ſind, während ſeit dem
Eintreffen des Generals Baraguay d'Hilliers die franzöſiſchen
Truppen auf die dem gegenwärtigen Bedürfniß entſprechende
Zahl reducirt werden.

Frankreich.
Paris, d. 28. Dec. Nach dem „Journal des Debats

iſt Perſigny geſtern nach Berlin abgereiſt. Durch Decret L.
Napoleon's iſt Herr Paul de Bourgoing zum Geſandten in
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Madrid ernannt worden. Der „Courrier Français“ verſichert,
daß der an Lepredour's Stelle zum Befehlshaber unſerer Sta
tion am La Plata ernannte Admiral Dubouedieu zugleich zum
Geſandten in Buenos Ayres ernannt worden ſei und die Lei-
tung der militäriſchen Angelegenheiten mit den umfaſſendſten
diplomatiſchen Vollmachten in ſeiner Perſon vereinigen werde.

Abermals verſichert ein Journal, daß Ludwig Philipp ſei-
nen nach Frankreich zurückkehrenden früheren Miniſtern aufge-
tragen habe, in ſeinem Namen zu erklären, daß er und ſeine
Söhne ſich Heinrich V. unterwerfen würden, wenn die Nation,
der er das Recht zugeſtehe, ſich ſelbſt eine Regierung zu geben,
denſelben auf den Thron von Frankreich berufe.

Die Angelegenheit des Grabmals Napoleon's, wobei der
Miniſter des Jnnern durch das Zurückziehen der Ereditforderung
zur Vollendung deſſelben in ſofern für den Exminiſter Ducha
tel Partei zu ergreifen ſchien, als die öffentliche Verhandlung
über deſſen Verſchwendungen dadurch unterdruckt werden könnte,
wird von den Organen der Majoritat ausgebeutet, um das Mi-
niſterium vom 31. October der Unfahigkeit und Ungeſchicklichkeit
zu beſchuldigen, womit alsdann natürlicher Weiſe der immer
wiederkehrende, für die Miniſter wenig verbindliche Refrain ver
bunden iſt: „Geht fort und überlaßt eure Stellen uns und den
Unſrigen.““ Die endloſen Gerüchte von Veränderungen im Mi-
niſterium tauchen dabei wieder haäufiger als je auf. Ein kleiner
Sturm durfte leicht aus den Verhandlungen und der Abſtim-
mung über den vom Unterrichtsminiſter Parrieu eingebrachten
Geſetzentwurf entſtehen, wonach die Gemeinde-Schullehrer künf-
tig der Präfectur und ſomit der Eentraigewalt, insbeſondere
dem Miniſterium des Jnnern, untergeordnet werden ſollen. Die
Legitimiſten ſind aus leicht begreiflichen politiſchen Gründen ſehr
dagegen, und wenn ſie, was noch ſehr zweifelhaft iſt, ihre Stim-
men dazu hergeben ſollten, dem Geſetzentwurſe Kraft zu geben,
ſo wurde dies unter bedeutenden Vorbehalten und wegen der
Gefahren geſchehen, mit denen die außerordentlich raſch fortſchrei-
tende ſocialiſtiſche Propaganda unter dem Landvolke die ganze
bisherige Staatspyramide, ob nun auf dem Gipfel derſelben ein
legitimer oder ein quaſi-legitimer oder ein militär-despotiſcher
Monarch thront, in ihrer Exiſtenz bedroht.

Die türkiſche Regierung hat, dem Vernehmen nach, eine
neue Verordnung hinſichtlich der Schifffahrt auf dem ſchwarzen
Meere erlaſſen; in Folge derſelben ſollen die Kauffahrteiſchiffe
nicht mehr den bisherigen beſchraänkenden Maßregeln unterwor-
fen ſein.

Paris, d. 29. Dec. Wie voraus zu ſehen war, hat die
große Frage, in welcher Weiſe die beiden Gewalten ſich einan-
der zum Jahreswechſel gratuliren ſollen keine oder, wenn Sie
wollen, die einzig mögliche Löſung erhalten, deren ſie fähig war.
Dieſelbe lautet im „Moniteur“ alſo: „Die Herren Mitglieder
der geſetzgebenden National-Verſammlung, welche auf Anlaß des
Neujahrs-Tages dem Praſidenten der Republik ſich vorzuſtellen
wunſchen, ſind ſomit in Kenntniß geſetzt, daß ſie am 31. Dec.,
um S Uhr Abends, im Elyſée national werden empfangen wer
den.“ Der Praſident wird alſo die Wunſche der Geſetzgeber,
nicht aber die der geſetzgebenden Gewalt, empfangen. Das ware
der einzige Unterſchied im Ceremoniel des Jahreswechſels, wie
es in den Tuilerien üblich war und es jetzt im Elyſée üblich
iſt; denn alle übrigen Staatskörper werden dem Präſidenten
ihre Aufwartung machen, wie ſie ſie den Bourbonen der beiden
Linien gemacht haben. Unter der Juli- Regierung hat man oft
dieſe Gebräuche als veraltet, als mit den demotratiſchen Jnſti-
tutionen und Gefühlen der Neuzeit unvereinbar, überdies als
höchſt läſtig für die Perſonen, die da huldigen, wie fur denje
nigen, dem gehuldigt wird, verſchrieen und, ſonderbar! die Re
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publik, dieſer formelle Sieg der Demokratie, behält die veralte
ten, undemokratiſchen Formen bei.

Rußland und Polen.
Von der ruſſiſchen Grenze, d. 25. Dec. Die

Auswanderungen aus Deutſchland nach Rußland ſind
in dieſem Jahre ganz beſonders zahlreich geweſen. Dieſelben
nahmen zwar in den letzten zehn Jahren mit jedem Jahre be
deutend zu, aber in dieſem Jahr überſteigt die Zahl dieſer Aus
wanderungen die früherer Jahre um das Vier- und Fünffache.
Dieſer Zug kenntnißreicher Leute nach Rußland iſt alt er hat
früher ſogar eine nationale Bedeutung fur Rußland gehabt,
denn im 18. Jahrhunderte zog man das deutſche Element nach
Rußland, damit es die Stockruſſen veredle. Der Deutſche in
Rußland wird ſchneller zum Ruſſen als ſein Bruder in Ame
rika zum Amerikaner wird. Dem Franzoſen in Rußland er-
geht es ganz ebenſo. Allein dieſe Zerſetzung der Nationalitaten
wirkt um ſo verderblicher, da ſie eine durch den Zwang auße-
rer Umſtande bedingte iſt und nicht, wie in Amerika, in einem
allmaligen faſt unbewußten Akklimatiſiren beſteht. Wir durfen
immer hoffen, daß der Deutſche, welcher ein Anglo- Amerikaner
geworden iſt, doch noch nicht ganz verloren ſei fur das Vater-
land, daß er wenigſtens Anknüpfungspunkte fur einen zukunf-
tigen Sieg des deutſchen Elements bieten konne. Dagegen wird
es der ruſſificirte Oeutſche gewiß niemals ſein, der germani-
ſchen Einflüſſen eine Brücke zu den Slawen ſchluge. Deutſch
land verliert viel bei dieſer ruſſiſchen Auswanderung, und Ruß-
land gewinnt nichts dabei. Der Ruſſe geht freilich lieber zu
dem reinlichen deutſchen Backer als zu dem ſchmutzigen ruſſi
ſchen er halt den deutſchen Schneider für den geſchickteſten und
läßt ſeine Kinder durch deutſche Sprach- und Muſiklehrer bil-
den. Allein es laßt ſich beweiſen, daß dieſe Leute, welche mit
Bewußtſein ihre Nationalitat verleugnen und die Erziehung,
die Kunſt, die Wiſſenſchaft als reine Kaufleute betreiben, zu-
meiſt corrumpirend auf die Ruſſen wirken. So liegt z. B.
auch die Erfahrung vor, daß eine Zahl namhafter deutſcher und
franzöſiſcher Tonkunſtler, welche nach Petersburg gezogen wa-
ren, um dort glänzende Stellen mit noch glanzendern Einnah
men zu bekleiden, von da an in ihren Werken immer mehr
zuruckgingen und zuletzt ganz unbedeutend geworden ſind. Die
Leute von Talent und Geſchicklichkeit, die es geluſtet, nach
Rußland auszuwandern, ſollten ſich ſolche Erfahrungen zum
warnenden Exempel nehmen.

Vermiſchtes.
Die Einwanderung in NewYork betrug im Jahre 1848

ſchon 189,176 Köpfe; 1849 aber bis zum 4. December 730,433.
Für den Reſt des December kann man fuüglich noch 5000 See-
len annehmen, ſo daß der Ueberſchuß im laufenden Jahre mehr
als 46,000 Kopfe beträgt. Jn den Vereinigten Staaten
ſind 8500 Miles Eiſenbahnen vollendet, und etwa 400 Miles
weiter ſollen im nächſten Frühling fertig ſein.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. Januar Abends 4 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.
am 2. Januar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 J Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. December Nr. 12 Zollgunter o.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. December.

Jm Kronprinzen
Rößler o. Dresden.

Stadt Zürich:

Goldnen Ring
räthin Zimmermann o. Lochau.
Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern.
Mayer a. Weimar, Schosdy a. Erfurt.
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Hr. Techniker Heil a. Baumholden.
Partik. v. Hartmaun a. Berlin, Haller a. Magdeburg.

Hr. Fabrik. Storch a. Köln.
Siegele a. Pforzheim, Lehmann a. Bremen, Lorenz a. Hamburg.

Die Hrru., Kaufl. Nicolai a.
a. Frankfurt, Freyſtadt u. Reichard a. Berlin, Meyer a. Straß-
burg Seebe a. Leipzig Werner a. Offenbach.

Hr. Graf v. Kielmannsegge a Räthern. Frau Berg-
Frau Dr. Müller a. Magdeburg.

Engliſcher Hof

Die d a. Berlin.
ie Hrru. r gHr, dent Goldnen Löwen:

Die Hrrn. Kaufl.n Stadt Hamburg:
Dortmund Heinemann

Nordhauſen.
Zur Eiſenbahn

burg.
Die Hrrn. Kaufl.
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f: Hr. Dr. med. Noll a. Guttels.
Schmidt u. Hr. Kaufm. Heſſe a. Hamburg.

e Hr. Pol. Comm. Schunk a. Erfurt.
Hoffmann u. Hr. Färber Anhalter a. Artern.

Die Hrrn. Kaufl. Hanſon a. Hamburg Leidner
a. Berlin, Rieß a.

Hr. Partik. v. Pippert a. Hamburg.
Sekr. Heilmann a. Merſeburg.

Hr. Lehrer Pilgram a. Frankfurt.
beamten Watermann u. Hirſel a. Kaſſel.
u. Hr. Courier Brünnel a. Brüſſel.
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Hr. Dr.
Hr. Partik. Rauchfuß

Hr. Gaſtw.

Kaſſel, Goldſchmidt a. Magdeburg Aderhold a.

Hr. Reg
Hr. Kaufm. Grunert a. Magde-

Die Hrrn. Kaufl. Demme
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Bekanntmachungen.
Holz-Auetion.

Freitag den 14. Januar V
10 Uhr ſellen in dem Holze bei Lochau,
die „Menneken“ genannt, eine Partie
ſchone Eichen, Ruſtern, Ellern und Pap-
peln (großtentheils für Stellmacher, Drechs-
ler und Tiſchler paſſend), auf dem Stam-
me meiſtbietend verkauft und die näheren
Bedingungen vor der Auction bekannt ge
macht werden.

Der Schulze Knittel.

Vormittags

Oeffentlicher Dank.
Dem Herrn Wundarzt Thamhayn,

wohnhaft auf dem großen Berlin zu Hal-
le, ſage ich hiermit für die ſo geſchickte,
wie auch liebevolle Behandlung meiner
an einem ſchweren Bruſtübel leidenden
Frau nochmals meinen herzlichſten Dank.

Beſonders muß ich noch die freund
ſchaftliche Behandlung ruhmend erwahnen,
welche meine Frau während ihres Aufent-
halts in ſeiner Familie von allen Seiten
daſelbſt genoſſen, und kann Allen, die
chirurgiſche Hülfe bedürfen, dieſen verehr-
ten Mann auch ſeiner Billigkeit wegen
beſtens empfehlen.

Nagelfabrik bei Halle,
den 2. Januar 1850.

Jenſen, Mechanikus.

Das früher von dem Kaufmann W.
Herrn Hachtmann bewohnte Parterre
Logis aus 4 Stuben, Küche, Kochſtube,
4 Kammern und Kellerraum beſtehend,
iſt vom 1. April ab zu vermiethen.

Stengel, Maurermeiſter.

Ein Kapital von 15000 auch ge-
theilt, hat auf ländliche ſichere Hypothek
zum Ausleihen im Auftrage J. G. Fied-
ler, kl. Steinſtraße.

Leipziger Straße Nr. 305 iſt ein gro-
ßer Laden mit Ladenſtube für 50 zum
1. April zu vermiethen durch J. G. Fiedf
ler, Nr. 209.

Einige junge Mädchen werden zum Un-
terricht im Weißnaähen noch angenommen

von Luiſe Boöhm,
Domplatz Nr. 1032, zwei Treppen hoch.

4000 werden zur erſten Hypothek
zu leihen geſucht. Anerbietungen beliebe
man A. B. poste restante Halle nieder-
zulegen.

Herrn Dr. Dammann in Cönnern
fuhlen ſich Unterzeichnete fur ſeine geſchickte

Behandlung ihrer langwierigen rheumat.
Uebel zu herzlichſtem Danke verpflichtet.

T. Tregge. M. Netrock.
Aechte Teltower Rübchen empfiehlt
M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.

Ein brauner Wachtelhund iſt zugelau-
fen Strohhofſpitze Nr. 2144.

Jch wohne jetzt Markerſtraße Nr. 409,
im Hauſe des Herrn Lackirer Braune.

Halle, d. 3. Januar 1850.
Dr. Hüllmann,

pract. Arzt.

Schlittenfuhren (einſpaännig) be-
ſorgt prompt und billig Klingner,
Steinſtraße Nr. 130.

1000 ſind ſofort auszuleihen. Das
Nähere gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 b. Brandt.

Friſche große Colcheſter
Auſtern empfing ſo eben

C. Kramm.
Der in der Beilage zu Nr. 297 des

Couriers angekündigte Termin zum Ver-
kauf der Johann Chriſtoph Daberſtiel-
nicht Duberſtielſchen Güter in Groß-
Liſſa wird hiermit wieder aufgehoben.

Delitzſch, den 31. Decbr. 1849.
Der Rechts Anwalt

Haſſert.

Stadttheater in Halle.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Zum Benefiz für Herrn Kuhn:
Die Stumme von Portiei,Große Oper in 5 Acten von Auber.

Jemand, der eine gute Hand und wo
möglich auch Noten ſchreibt, findet Be
ſchäftigung. Selbſtgeſchriebene Adreſſen be
liebe man im Hotel Stadt Zurich mit der
Chiffre E. R. Nr. 24 abzugeben.

Eine in hieſiger Stadt nahe am Markt
belegene Wohnung nebſt Verkaufslocal mit
Utenſilien, worin ſeit langern Jahren ein
lebhaftes Materialgeſchäft betrieben, ſich
auch zu andern Geſchaftsbranchen eignet,
iſt ſofort zu vermiethen. Naheres hier
uber große Ulrichsſtraße Nr. 36.

Der erſte Theil von: „Friedrich Ba
ſtien“ iſt verloren gegangen, der Finder
wird gebeten, denſelben gegen eine Beloh-
nung in der Conditorei von G. Rinck
zurückzugeben.

Gutes Hausbacken- Brod à W 5
und alle Tage friſch geroöſter Gerbſtedter
Zwieback à Stück 2 iſt zu haben große
r raß Nr. 79 beim Backermeiſter

olle.

Verſpätet.
Am 14. vorigen Monats verlegte

ich meine Speiſe wirthſchaft aus der
Thalgaſſe nach dem nahe gelegenen
Domplatz Nr. 918, welches ich mir
zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt
anzuzeigen erlaube. Für das mir bisher
geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte
ich, mir daſſelbe auch in dem neuen Lo-
eale angedeihen zu laſſen.

Halle, den 3. Januar 1850.
Staude, Speiſewirthin.

Eine Landwirthſchafterin ſucht ſofort
oder zum 1. April Unterkommen durch J.
G. Fiedler in Halle.

Zwei faſt neue Kleiderſchränke und
eine Kommode ſtehen zum Verkauf bei
dem Hauptmann Buzer in Landsberg.

t

phil.
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Teplitz. 2) An Hrn.
gel in Querfurt.
ckert in Erfurt.

3

d

z

fels.

Magdeburg.
I fey hier.
Leipzig.M inFreiburg a,U., mit einer 18 t ſchweren

I Kiſte, A mit CB. darin, 2543, enthaltend

Retourbriefe.
Hrn. Lieut. Trobitſch in

Kutſcher Bärbin-
3) An Hrn. Mei-
4) An Hrn. Marx

hier. 5) An Hrn. Recke hier. 6) An
Hrn. Wundarzt Fiſcher in Weißen-

7) An Hrn. Kfm. Schmidt in
Polleben. 8) An Hrn. Schwennicke
hier. 9) An Hrn. Mutzenfabrikant Klau-
ſewitz hier. 10) An Hrn. Dr. Klein-
knecht in Gleſien bei Schkeuditz. 11)
An Hrn. Jntendantur- Rath Sande in

12) An Frau v. Gla-
13) An C. P. poste restante
14) An Hrn. Kant. Föhſe

1) An

Honigkuchen. 15) An Fraulein Albertine
Müller in Artern, mit 1 A K.-A.
16) An den Appellations- Senat in Ber-
lin. 17) An die Kreis-Gerichts Commiſ-
ſion in Brehna. 18) An die 7te Com-
pagnie 26. Landwehr- Regiments in Mag-
deburg. 19) An Hrn. Gaſthalt. Nord-
mann in Giersleben bei Aſchersleben,
von Cönnern abgeſandt. 20) An Hru.
Richardt Beyer in Minden, mit 1
Schachtel H. B. 4 W 2 Loth.

Halle, d. 31. December 1849.
Königt. Ober-Poſt-Amt.

Heinze.

Bekanntmachung.
Das im Aſcherslebener Kreiſe, 6

Meilen von Magdeburg, 21 Meile
von Halberſtadt, 23 Meile von
Aſchersleben, 13/, Meile von Qued-
linburg und eine Viertelſtunde von der
Magdeburg Croppenſtedt Quedlinburger
Ehauſſee belegene Domainen Vorwerk
Haus-Neindorf, welches aus
1080 Morgen 67 [DRuthen Acker,

104 75 Wieſen,88 63 Hütungen,11 150 Garten und1 64 Unlandbeſteht, und mit Ausſchluß des ſogenann-
ten Kahlenberges und der Braunsdorfer
Wieſe, die zeither mit dieſer Domaine ver
pachtet geweſenen Grundſtucke in ſich ſchließt,
ſoll mit allen dazu gehörigen Königlichen
Wohn und Wirthſchafts-Gebaäuden, ein-
ſchließlich des im Schloßgarten gelegenen,
gegenwärtig als Gartner- Wohnung benutz-
ten Hirtenhauſes, von Trinitatis 1850 ab
auf zwolf hinter einander folgende Jahre
öffentlich zur Verpachtung geſtellt werden.

Qualificirte Pachtluſtige werden einge
laden, ſich in dem auf den 21. Februar
1850 Bormittags 10 Uhr vor dem Herrn
Regierungs- Aſſeſſor Kopf in unſerem Seſ-
ſionszimmer hierſelbſt angeſetzten Termine
einzufinden ünd ihre Gebote abzugeben.

7

Die Verpachtungsbedingungen nebſt dem
Vermeſſungs- und Bonitirungs-Regiſter
liegen in unſerer Domainen-Regiſtratur
und auf dem Vorwerke Haus-Nein-
dorf zur Einſicht bereit auch befindet ſich
auf dem letzteren die Karte von der Vor-
werks-Feldmark.

Magdeburg, d. 12. December 1849.
Königliche Regierung,

Abtheilung für die Verwaltung der directen
Steuern, Domainen und Forſten.

Jacob.
Proelama.

Nachdem für das in termino vom 14.
November d. J. abgegebene Meiſtgebot
von 6101 A auf die reſp. den Karl
Röoößler'ſchen Eheleuten zu Teutſchen-
thal zugehörige Realitaäten der Zuſchlag
von der Glaubigerſchaft nicht bewilligt
worden iſt auf Antrag derſelben ein neuer
Bietungstermin auf

den 14. Februar 1850 Vormittags
11 Uhr

an Ort und Stelle im Teutſchen-
thale im Gaſthofe Nr. 44 vor dem Ober-
gerichts- Aſſeſſor Thümmel anberaumt
worden. Es ſollen in dieſem Termine
entweder einzeln oder im Ganzen meiſtbie-
end verſteigert werden
1) die Gaſthofsgerechtigkeit mit dem

Schilde „Zum braunen Hirſch“ zu
Unterteutſchenthal, welche in dem
Grundſtücke sub III. ausgeübt wird,
taxirt 2500 Hypothekenbuch Nr. 44;

2) 13 Acker 3 Ruthen Feld Nr. 1116
in der Bosdorfer Untermark, abge-
ſchätzt 250 Hypothekenbuch Nr. 31;

3) die ehemalige Salpeterhütte, jetzt Gaſt
hof Nr. 44, nebſt Eingebäude und Zu-
behör, taxirt auf 5804 10 Hy-
pothekenbuch II. 67. 257.

4) Acker Wieſe Nr. 1897, taxirt
100 Hypothekenbuch III. 144. 695.

5) 24 Acker Land sub Nr. 306 a. 1018 a.
1195. 1252. 1267. 1397. 1477. 1299 a.
1299 b. 1302. 1332. 1217 a. 1240.
1382, taxirt auf 2295

6) 2 Acker Wieſen 1895 b. 1896b, ab-
geſchätzt 420 Hypothekenbuch III.
143. 679.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Halle a/S., am 18. November 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Von Mittwoch an taglich friſche Faſten-
Brezeln bei W. Benne, Steinweg, dem
Kaufmann Herrn Pfeiffer gegenüber.

2200 Courant ſind Anfang April
1850 gegen pupillariſche Sicherheit zu ver
leihen. Unterhandler werden verbeten.
Näheres bei Wunſch Feldtmann
in Lauchſtädt.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht zu Delitzſch.

Die zum Nachlaſſe des Juſtizraths
Karl Ernſt Gottlob Vogel zu Halle
gehörige, an der Halle Berliner Chauſſee
auf Brehnaer Marke belegene, im Hy-
pothekenbuche von Brehna unter Nr. 168
eingetragene

Gaſthofsbeſitzung Carlsfeld
(früher Poſtetabliſſement),

wozu pertinentialiter circa 14 Morgen gu-
tes Ackerland gehören abgeſchatzt auf 6158

24 2 zufolge der nebſt Hypo
thekenſchein und Bedingungen in der Re
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

den 3. Junius 1850, von
Vormittags 11 Uhr an,

an Ort und Stelle zu Carlsfeld bei
Brehna ſubhaſtirt werden.

Holz- Auction.
Dienstag den 8. Januar 1850 Vor-

mittags 9 Uhr ſollen in dem zum Rit-
tergute Schkopau gehörigen Holze

6 Eichen, n höleine Quantitat Eſchen utzpoizer,
22 Klaftern Brennholz,
22 eichne und 30 eſchne Klotzer und
35 Haufen Abraum

unter den vor dem Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend ver
kauft werden.

Der Zte Theil des Kaufgeldes wird ſo
fort angezahlt.

Collenbey, den 30. December 1849.
Vetter.

Holz- Verkauf.
Montag den 7. Januar 1850 Vormit-

tags 10 Uhr ſoll von mir eine Partie
Eichen, Birken, Rüſtern und Ellern
mehrere von bedeutender Staärke auf
dem Stamme meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden der An
fang iſt in den Broddeln.

Lieskau, den 31. December 1849.
Der Gutsbeſitzer

G. Eckſtein.

HausVerkauf. Der Unterzeich-
nete iſt geſonnen, ſein in der Ritterſtraße
belegenes Wohnhaus, in welchem ſeit vie-
len Jahren die Tiſchlerprofeſſion ſchwung
haft betrieben worden iſt, aus freier Hand
nach Befinden mit dem Tiſchlerhandwerks
zeuge zu verkaufen oder auch auf 3 Jahre
feſt zu vermiethen und kann in jedem Falle
das Haus zum 1. Marz 1850 bezogen
werden. Hierauf Reflektirende wollen ſich
recht bald melden.

Delitzſch, am 27. December 1849.
Krauſe, Tiſchlermeiſter.

Schützen Appel den 3/1. im Krpr.
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Zum Neujahr 1850. Es wird, leider Gottes, auch in dieſem Jahre nicht an

An die preußiſchen Kriegskameraden!
Fürchtet Gott! Ehret den König!
Seid pflichtgetreu gehorſam Euren Vorgeſetzten!

Mit der That dieſer Worte haben wir das alte Jahr
zurückgelegt, mit der That dieſer Worte laßt uns das neue
Jahr beginnen. Durch dieſe Worte ſpricht ſich von ſelbſt das
Verhältniß zwiſchen Fürſt und Untertran aus, welches von
Herz zu Herzen geht, und worauf der Ewige das Siegel ſeines
Wohlgefallens druckt. Und iſt es uns etwa fremd, dieſes Ver-
haltniß? Nein, wir danken Gott, daß wir einen König haben,
bei welchem neben der Wurde auch die Perſon Achtung gebietet
und Liebe. Wir fühlen das Glück und mit uns fühlt es
des Volkes beſſerer und größter Theil regiert zu werden
von einem Könige, der, trotz mannigfachen ſchwarzen Undankes
und vielfacher ſchnoöder Verkennung, ſeinem auf eine freiere
zeitgemäße Verfaſſung des Staates gerichteten wahrhaft fuürſtli-
chen Gedanken treu bleiben, darüberhalten, und ſeine freien
königlichen Zuſagen erfüllen wird, wie er es bereits gethan.

Ja, jeder achte Preuße iſt durchgluht von aufrichtiger Ver
ehrung und Liebe gegen ſeinen frommen, gerechten, großmuü-
thigen, milden, verſöhnlichen König, und durchdrungen von
Ankänglichkeit an das theure angeſtammte Fürſtenhaus. Und
um keinen Preis möchte er, daß jener Ruhm verloren ginge,
der von jeher Preußens Volk ausgezeichnet hat: der Ruhm der
Treue gegen König und Vaterland! Denn die wahre Treue
betrachtet er für die Krone des Lebens.

Wenn wir unſerm Könige den Gehorſam und Liebe be-
wahren, ſo werden wir auch unſere Pflichten nicht verletzen ge
gen die, welche der König zu Vorgeſetzten uns geordnet hat.
Man hat auch im vergangenen Jahre wieder verſucht, zunächſt
von dieſer Mitte unſere Treue zu erſchüttern und unſere Gor-
tesforcht wankend zu machen. Aber, wohl uns! wir haben uns
nicht fangen laſſen wir haben bis jetzt kräftig widerſtanden:
wir haben einen Sieg über jene Verfuhrer davongetragen, der
unſerm Verſtande, und mehr noch unſern Herzen Ehre macht.
Wir ſehen daß das, was man die Disciplin einer Armee nennt,
unbedingt aufrecht erhalten werden muß daß, wenn in einem

verbrecheriſchen Verſuchen fehlen, um uns zum Abfall zu brin-
gen, wir werden aber nicht weichen noch wanken von dem Po
ſten unſerer Pflicht. Laſſet uns, theure Kriegskameraden! auch
in dieſem Jahre die gelobte Treue heilig halten und das Leben
nicht höher achten, als das Recht und die Erfüllung unſerer
Pflicht. Wir leben in einer ernſten und ſturmbewegten Zeit
jeder Tag kann uns zu neuen Kämpfen rufen, jeder Kampf
in den wir gehen, kann das Ziel unſers Lebens ſein. Um ſo
mehr wollen wir auf Gott vertrauen und ſein Geſetz immer
vor Augen haben. Schlagt dann auch uns die letzte Stunde
und wir ſollen fallen, ſo fallen wir als Helden in der Ausübung
unſerer Pflichten, ohne das Siegel der Treue verletzt zu haben.
Laſſet heute im Geiſte erneuert die Hände zum Bunde uns
d n W Eid der Treue zu halten, den Muth
er Tapferkeit zu bewähren, damit uns bei ird diede rilee Spe s beigelegt wird die Krone
Dazu ſtarke du uns, himmliſcher Vater! Gieb dem Könige auch

wieder in dieſem Jahre königliche Gedanken, weiſe Rathgeber
einen ſtarken Arm, ein ſieghaftes Schwerdt. Starke ihn in ſei
nem ſchwierigen aber großen Berufe, und will ihm die Laſt
ſeiner Krone zu ſchwer werden, dann troſte ihn mit der Kraft
deines Troſtes. Segne ſeine Bemühungen um Preußens Kraäf-
tigung und Deutſchlands Einigung. Verleihe ihm gehorſame
und fromme Unterthanen. Erhalte unſer Kriegsheer bei den
bisherigen ehrenhaften Geſinnungen, auf daß es ein Gegen-
ſtand bleibe des Vertrauens und der Liebe aller rechtſchaffenen
Bürger Preußens und Deutſchlands, welche von ächter Vater-
landsliebe beſeelt ſind damit es allen innern und äußern Fein-
den Achtung einflöße und Furcht gebiete.

Mache unſer theures Vaterland zu einem Lande, wo Güte
und Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich kuſ
ſen. Darum ſei unſer Anfang und Ende des Jahres wieder:
wie Gott will!

Wer iſt ein Mann der lieben kann
Von Herzen treu und warm?
Die heilge Gluth giebt hohen Muth
Und ſtarkt mit Stahl den Arm.

Dies iſt der Mann: der ſterben kann

Maria
von ein

Heere die Bande des Gehorſams ſich lockern, zuletzt nur Schmach Für Koöonig, Vaterland! ecklen
und Schande über daſſelbe hereinbrechen. Wir werden nie ver- Er laßt nicht ab bis an das Grabgeſſen, daß es ausgezeichnete Tapferkeit war, wie ſie nur im Mit Herz und Mund und Hand. en
Bunde geht mit entſchiedener Mannszucht und ſtrengem aber Frankfurt a. M. Döpel r
vertrauensvollem Gehorſam, welche von jeher den Glanz welt Unteroffiz. im Fuüſilier Bataillon ne
geſchichtlichen Ruhms auf preußiſche Waffen geworfen hat. Königl. 31. Lin.-Jnf. Reg W

Die von meinem verſtorbenen Gatten Georg Carl Knapp hierſelbſt betriebene (fruüher Kümmel'ſche) Sorti en de
Buchhandlung nebſt der Muſikalien-Leih Anſtalt und dem Journal-Leſezirkel habe ich, ohne Activa und e u s Du
Herrn Schroedel, bisher Theilnehmer an dieſem Geſchaft, und an Herrn Simon von hier überlaſſen welche dieſelbe vom ahre)

1. Januar ab für ihre eigene Rechnung fortführen werden. Woen SchZahlungen für meine Rechnung wird Herr Schrödel gefalligſt annehmen. Anzige
Halle, d. 31. December 1849. Louiſe verw. Knapp geb. Krauſe. Jahrhur

Uns auf vorſtehende Anzeige der Madame Knapp beziehend, zeigen wir ergebenſt an, daß wi iſt ſtenvom 1. Januar 1850 an für unſere eigene Rechnung unter der Firma: gebenſt an, daß wir das erkaufte Geſchäft i ind

S S WahreG. O. Knapp's Rurch- und Vuusikalien-Iandiunmng,
Schroedel und Limon,, ne verhe

fortführen et W ch terWir empfehlen unſer Geſchaft mit allen ſeinen Branchen der wohlwollenden Beachtung des Publi Fraunſmüht ſein, die uns zu Theil werdenden Aufträge prompt und billig auszuführen. tung Hunkwne und werden Pe kandgra

Halle, d. 31. December 1849. Louis Schroedel nig vonLouis Simon. n Na
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wer, ei
9
n
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Couriers,
Donnerstag

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
den 3. Januar 1850.

Beilage zu Nr. 2 des

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 31. Dec. Se. königl. Hoh. der

Prinz von Preußen und Se. kaiſerl. Hoh. Erzherzog Johann
von Oeſterreich beſuchten ſich geſtern gegenſeitig. Der Prinz
von Preußen, welcher geſtern eine Abendgeſellſchaft bei dem
königlich preußiſchen Bundeskommiſſar, Herrn Generallieute-

ünt v. Radowitz mit ſeiner Gegenwart beehrte, iſt heute Vor-
mittag um 11 Uhr nach Karlsruhe gereiſt.
Gießen, d. 25. Decbr. Vogt ſoll auf dreimalige Vor-
jadung vom Eriminal-Gericht zwei Mal geantwortet haben, er

Khe die deutſche National- Verſammlung noch als beſtehend an,
Jan möge ſich an den Praäſidenten, Hrn. Löwe in Calbe, wen-
den nach der dritten Vorladung aber ſoll Vogt ſich an das
Ober Appellationsgericht in Darmſtadt gewendet und über das
Hofgericht in Gießen, das ſeine Vernehmung vor dem Crimi-
Nal-Gericht decretirt habe, Beſchwerde geführt haben. Als Ant-
wort hierauf ſoll der Befehl an die Gensd'armerie des ganzen
Großherzogthums ergangen ſein, ihn, wo er ſich im Großher-

von zwei Frauen einer (der Kurfurſt von Heſſen) lebt in mor
ganatiſcher Ehe, einer (der Großſultan) in Polygamie. Von
den hiernach ſich ergebenden 35 ebenbürtigen Gemahlinnen (und
Gemahlen) regierender Souveraine iſt die Großherzogin von
SachſenWeimar die aälteſte, die Königin von Baiern die jüngſte,
jene faſt 64, dieſe noch nicht 241/, Jahre alt; erſtere iſt zu
gleich am langſten verheirathet, nämlich ſeit 45 Jahren 5 Mo
naten. Von den verheiratheten und verheirathet geweſenen
Souverainen wobei indeß der morganatiſch vermahlte Kur-
fürſt von Heſſen nicht mitgerechnet iſt ſind 13 kinderlos; die
übrigen 28 haben Kinder und zwar Söhne als praſumtive
Regierungsnachfolger. Von dieſen Erbprinzen ſind 6 vermahlt;
der älteſte iſt der von Schaumburg-Lippe, der jüngſte der
Kronprinz von Braſilien. Von den 20 Souverainen ohne erb
berechtigte Deſcendenten haben 11 Bruder, 4 aber andere Sei-
tenverwandte (der Konig von Daänemark und der Her,og von
Modena einen Oheim, der Kurfurſt von Heſſen einen Vetter,
die Konigin von Spanien, die ſich gegenwartig in geſegneten
Leibesumſtänden befindet, ihre Schweſter) zu praſumtiven Nachgogthum betreten ließe, ſofort zu verhaften. folgern v 4 Souveraine (der Landgraf von Heſſen Homburg,
der Furſt von Hohenzollern-Hechingen und die Herzoge von An-t Rußland und Polen. n haben en doch (ſoP etersburg, d. 21. Dec. Geſtern iſt die Großfürſtin viel den zuletzt genannten betrifft) keinen ſucceſſionsfahigen

Naria Nikolajewna Gemahlin des Herzogs von Leuchtenberg) Nachfolger ihrer eigenen Linie. Die Häuſer der drei zuerſt
g von einem Prinzen entbunden worden. genannten ſtehen nur auf zwei Augen, die Haäuſer Braun-
i 4 ſchweig, Dänemark und Sachſen-Meiningen aber auf vier Augen.

Jm verfloſſenen Jahre ſind folgende Veranderungen im Per-
Europäiſche Genealogie. ſonalbeſtande der regierenden Hauſer bekannt geworden. 1) To-

Leipzig, d. 1. Jan. Die Zahl der europäiſchen desfälle: Wilhelm II., König der Niederlande Karl Albert, Kö
Eouveraine beläuft ſich mit Einrechnung des Kaiſers
Hon Brnrgqgſilien, der einer europäiſchen Oynaſtie angehört, ſowie
der beiden Fürſten von Hohenzollern, deren Mediatiſirung zwar
im Werk, aber noch immer keine vollendete Thatſache iſt, je-
doch ohne den nur halb ſouverainen Fürſten von Monaco
huf 48, worunter 33 Deutſchland angehören und 3 weiblichen
Geſchlechts ſind. Von dieſen iſt der Konig von Hannover der
Alteſte, nämlich 78 Jahre alt; von den übrigen iſt (am 1.
Fan. 1850) noch einer über 70 Jahre alt, der Großherzog von
Nkecklenburg-Strelitz; außerdem ſind 7 zwiſchen 60 und 70
Jahren, 14 zwiſchen 50 und 60 Jahren, 8 zwiſchen 40 und
90 Jahren, 9 zwiſchen 30 und 40 Jahren, 5 zwiſchen 20 und
90 Jahren, 3 noch nicht 20 Jahre alt, nämlich der Kaiſer von
Keſterreich, die Königin von Spanien und der noch unter Vor
mundſchaft ſtehende Fürſt von Waldeck, welcher Letztere, von
Allen der jüngſte, erſt am 14. Jan. ſein 19. Jahr vollendet.
Als Durchſchnittsalter ergibt ſich (faſt genau wie im vorigen
Fahre) 46 Jahre 7 Monate. Am langſten regiert der Fürſt
an Schaumburg--Lippe, nämlich ſeit faſt 63 Jahren (er iſt der
Anzige Souveraimn, deſſen Regierungsantritt noch in das vorige
Fahrhundert fällt) oder, wenn die Jahre der Minderjahrigkeit
Acht gerechnet werden ſeit 42 Jahren dagegen ſind drei

Fürſten, nämlich der Herzog von Parma, der König der Nie-
Frlande und der König von Sardinien, erſt im verfloſſenen
Fahre (ſammtlich im März) zur Regierung gekommen und im
Wanzen 17 Fürſten erſt im letzten Jahrzehnd. Unverheirathet und
Me verheirathet geweſen ſind im Ganzen nur 6 Souveraine, näm-
Ah ter Pabſt, der Kaiſer von Oeſterreich, der Herzog von
Braunſchweig, die Fürſten von Reuß-Schleiz und Waldeck und der
Landgraf von Heſſen Homburg; von den übrigen 4 (der Ko-
mig von Hannover, der Großherzog von Oldenburg, der Herzog
von Naſſau und der Fürſt von Hohenzollern Hechingen) Witt-

Wer, einer (der König von Daänemark) iſt geſchieden und zwar
d

2
W

nig von Sardinien (4 Monate nach ſeiner Thronentſagung);
die verwittweten Koniginnen von Sardinien und Großbritan-
nien die verwittweten Furſtinnen Marie Anna von Liechtenſtein
und Henriette von Reuß-Schleiz; Großfürſt Michael (Bruder
des Kaiſers) und Großfurſtin Alexandra (Enkelin des Kaiſers)
von Rußland Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich-Eſte, Bru-
der und praſumtiver Nachfolger des Herzogs von Modena Prinz
Waldemar von Preußen Marie Eliſabeth, Herzogin von Baiern,
verwittwete Fürſtin von Wagram; Prinzeſſin Marie Chriſtine
von Toscana (nur 11 Jahre alt); Prinzeſſin Anna Beatrix
von Modena (9 Monate alt); Prinz Wilhelm von Schwarz-
burg Rudolſtadt; Prinz Nikolaus von Holſtein-Glucksburg;
Prinzeſſin Clementine von Reuß-Köſtritz, Gemahlin Heinrich's
LXXIV., geb. Gräfin v. Reichenbach Landgraf Ernſt Konſtan-
tin von Heſſen -Philippsthal Prinzeſſin Auguſte von Waldeck;
Graf Karl von Waldeck-Bergheim. Hierzu kommen noch die
Cardinale Oſtini, Mezzofanti und Ghizzi. 2) Geburten: Sohne
des Herzogs Max in Baiern und des Großfürſten Thronfolgers
von Rußland, Tochter des Königs von Neapel, des Kronprinzen
von Hannover, des Erbgroßherzogs von Sachſen Weimar, des
Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich und des bald nachher mit
Tode abgegangenen Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich Eſte
(Modena), zuſammen alſo nur 7 (gegen 15 im Jahr 1848).
3) Vermahlungen Großherzog von Mecklenburg Schwerin mit
Prinzeſſin Auguſte von Reuß-Koöſtritz, und ſeine Schweſter
Luiſe von Mecklenburg Schwerin mit Prinz Hugo v. Windiſch
Grätz. Außerdem wurde der Erbprinz von Sachſen Meiningen
mit Prinzeſſin Charlotte von Preußen verlobt. Geſchieden
wurde Prinz Albrecht von Preußen (Vater der eben genannten
Prinzeſſin) von Mariane, Prinzeſſin der Niederlande. (O. A. 3.)

S
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Bekanntmachungen.
Vekanntmachung.Auf Grund des Nachtrags Jum Stehnt der Sparkaſſe des

Saalkreiſes vom 10. Novbr. d. Js., welches unterm 7. d. Mts.,vom Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen genehmigt
und beſtätigt worden iſt, bringen wir hierdurch zur offentlichen
Kenntniß daß die Zinſen, welche die Sparkaſſe den Einlegern
zahlt, von jetzt ab für jeden Thaler der Einlage betragen

nach Verlauf von einem Jahre I 8
zwei Jahren 2

Außerdem werden für jedes überſchießende Vierteljahr zwei
Pfennige vergütet.

Die Zinſen der Einlagen werden ſtets vom Tage der Ein
zahlung bei der Hauptkaſſe oder bei einer der Unterrecepturen
zu Cönnern, Löbejün und Wettin ab, aber immer nur
fur volle Vierteljahre berechnet, dergeſtalt, daß für Einlagen,
welche vor Ablauf eines Vierteljahres zurückgefordert werden,

gar keine Zinſen gezahlt werden, für Einlagen, welche längere
Zeit ausſtehen, die überſchießenden Monate außer Anſatz blei

drei 3 1 ben. Eine jährliche Auszahlung der Zinſen findet, wie bisher
ver 4 2 nicht ſtatt, vielmehr werden die Zinſen immer erſt bei Rückfor

W fünf 4 derung der Einlage zugleich mit dieſer für die ganze Zeit det
ſechs 6 6 Depoſition derſelben auf einmal gezahlt.

u 7 ren Die vorſtehenden erhöhten Zinsſätze treten für alle Einlagene e 4 rin ein, welche vom 1. k. Mts. ab zuruckgefordert werden.
8 zehn 11 7 z Halle, den 30. December 1849.

elf 13 Die kreisſtaändiſche Direction der Sparkaſſe des Saalkreiſes.
7 wort 14 5 v. Baſſewis 3eſch.Bekanntmachung.Monteg den 19 Jonnee 1830 Pfannkuchen und Spritzkuchen in bekann

fruüh 9 Uhr an ſoll in dem Kochſchen
Anſpanngute in Dornitz ſammtliches
Vieh und Wirthſchaftsgeräthe öffentlich

ter Güte von heute an täglich friſch.
Louis Velcdmmanm,.

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verſteigert werden.

Das Vich beſteht aus:
3 ſchwarzen und 1 braunen Pferderde verkaufen.

(Wallachen), wovon eins 5 Jahr, eins

Den mir noch verbliebenen kleinen Reſt von Damen-Mänteln
(neueſten Fagons) will ich, um damit zu räumen, für die Hälfte des Werth

Heinrich Stephany.

7 Jahr und zwei 9 Jahr alt ſind, 8
Stück Rindvieh, 25 Stück Schaafen, 5
Schweinen (wobei ein fettes), und ſammt-
lichen Federvieh u. ſ. w.

Die Ackergerathe beſtehen aus:

zahlt.
Halle, den 2. Januar 1850.

Preußiſche RentenVerſicherungsAnſtalt.
Die fälligen Renten-Coupons werden bei mir im Januar und Februar be

Barnitſon,
Special- Agent.

2 vollſtaundigen Wagen (einer mit eiſer-
nen Achſen), 2 Pflügen, 2 Walzen, 2
Paar Eggen und einem Chaiſewagen.

Außerdem werden folgenden Tages alle
Haus und Wirthſchaftsgeräthe, beſtehend
aus 2 großen Keſſeln, 2 Sopha's, Tiſchen,
Stühlen Schränken, Betten und Bett-ſtellen u. ſ. w. ebenfalls auf oben ausge
ſprochene Weiſe verſteigert.

Zwei ordentliche Dreſcher- Famulen fin

den k. Oſtern Arbeit und Wohnung auf
dem Vorwerk Dangent oget.

Ein Burſche von guter Erziehung kann

in die Lehre kommen bei
W. E. Ludwig, Schloſſermeiſter,

Leipziger Strage Nr. 289.
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Auswahl empfi hlt bil

e e eFamilien Nachrichten

Enthindunge- Anzeige.
Die heute früh 62/, Uhr erfolgte ſeht

Der Anfang wird mit dem Vieh ge
macht und ſollen die Bedingungen im
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Dornitz, den 2. Januar 1850.

1400, 1000, 800, 500,
73 ſind auszuleihen durch den Sekretair

Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau

Charlotte geb. Reinsdorff von einen
muntern Knaben zeigt Freunden und Be
kannten hierdurch ergebene an

300 u. 200

Am großen Berlin Nr. 433 iſt die un-
tere Wohnung, beſtehend aus 5 Stuben,Kammern, Küche u. ſ. w. mit und ohne

a Ein mit guten Zeugniſſen verſehe-i h ner Pferdewarter findet auf hieſi-
S ger Kgl. Reitbahn einen Dienſt.

W. SchulzeAmt Holzzelle, d. 4. Januar 1850
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend nach 11 Uhr wurde meiStallung und Wagenſchuppen, ſogleich
oder von Oſtern ab an eine ruhige Fa-
milie zu vermiethen. Auch kann die Woh-
nung getheilt werden. Friedr. Brandt,

Mehrere ſehr ſchone Schlitten hat
vorräthig und empfiehlt

ne Frau von einem geſunden Knaben glud
lich entbunden.

Halle, d. 2. Januar 1850.
Alb. Fulda, Maler.gr. Ulrichsſtr. Nr. 33.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Glocken und Schellengeläute s it ei
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